Junge Welt / 30.07.2026 / Ausland / Seite 7

Saudi-Arabien mischt sich ein

Iran-Krieg: Riad erstmals direkt an Angriffen
an der Seite der USA beteiligt. Ziel sind Milizen
im Irak. Hinweise auf mogliche Hilfe Chinas fur
Teheran

Von Lars Lange

US-amerikanische und saudiarabische Streitkrafte haben in der Nacht auf
Mittwoch gemeinsam Stellungen der irakischen Volksmobilisierungskrafte
(PMF) angegriffen. Das ist ein Dachverband uberwiegend schiitischer Milizen,
der formal Teil der irakischen Sicherheitskrafte und in Teilen eng mit Iran
verbunden ist. Die USA erklarten, das Bombardement habe Gruppen gegolten,
die im Auftrag der Iranischen Revolutionsgarden sowohl US-Truppen als auch
saudische Energieinfrastruktur angegriffen hatten.

Erstmals seit Ausbruch des Krieges Ende Februar erklarte Saudi-Arabien
offentlich, gemeinsam mit US-Kraften militarisch gegen mit Iran verbundete
Akteure vorzugehen. Das saudische Verteidigungsministerium bestatigte, die
Angriffe seien in Abstimmung mit den USA erfolgt, betonte zugleich aber, das
Konigreich suche keine Eskalation, werde jedoch auf jede Aggression
reagieren. Damit tritt ein Akteur, der sich bislang weitgehend aus der direkten
militarischen Konfrontation herausgehalten hatte, aus der Deckung.

Die von Washington und Riad genannte Begrundung - Vergeltung fur
Drohnenangriffe auf US-Truppen und saudische Olanlagen - erklart nicht,
warum der Gegenschlag ausgerechnet im Irak erfolgte. Die akuteste
Bedrohung fur Saudi-Arabiens Energieinfrastruktur ging in diesen Tagen von
den jemenitischen Ansarollah (»Huthis«) aus. Seit dem 20. Juli hatten diese eine
Seeblockade gegen saudische Schiffe verhangt und mehrfach Tanker, Hafen
und Raffinerien attackiert.

Satellitendaten deuten auf erhebliche Schaden hin. Am Standort Janbu der
saudischen Erdolfordergesellschaft Aramco wurden am Sonnabend zwei starke
Brandherde registriert. Die Verladekapazitat des Hafens ist seitdem um rund
40 Prozent gesunken. Eine Raffinerie in Dschisan musste nach einem Brand
vorubergehend stillgelegt werden.

Damit liegt eine andere Deutung nahe: Ein direkter Gegenschlag gegen die
Ansarollah hatte weitere Angriffe auf die saudische Exportinfrastruktur
provozieren konnen. Der Irak bot demgegenuber offenbar das kalkulierbarere
Ziel. Auch die irakische »Islamische Widerstandsfront« wirft Riad vor, den Irak
anzugreifen, weil es sich gegen die Ansarollah nicht wirksam durchsetzen
konne. Die Widerstandsfront ist ein weiterer irakischer Milizenverband mit
engen Beziehungen zu Iran.



Mit dem gemeinsamen Angriff auf Ziele im Irak ist es Washington erstmals
gelungen, einen Golfstaat unmittelbar in die militarische Aggression gegen Iran
und seine Verbundeten einzubinden. Der Krieg erreicht damit eine neue Stufe:
Saudi-Arabien tritt nicht langer nur als Stutzpunkt, Unterstutzer oder Ziel
iranischer Vergeltung auf, sondern erstmals selbst als aktive Kriegspartei.

Der irakische Schauplatz birgt zudem ein besonderes Eskalationsrisiko.
Gleichzeitig mit den Angriffen stromen Millionen schiitische Pilger zur
»Arbain«-Wallfahrt in das [.and. Bis zum 28. Juli waren bereits rund 2,1
Millionen auslandische Pilger eingereist, allein aus dem Iran werden funf bis
sechs Millionen erwartet. Die US-amerikanisch-saudischen Angriffe trafen
unter anderem Ziele in Dijala und Kirkuk. In Dijala liegt mit Mundhirija einer
der wichtigsten Grenzubergange fur iranische Pilger. Ein gezielter Angriff auf
Wallfahrer ist bislang nicht belegt. Doch Operationsgebiet und Pilgerkorridore
uberschneiden sich. Tote oder Verletzte unter den Pilgern wurden den Krieg in
der schiitischen Welt schlagartig religios aufladen und weit uber Iran hinaus
mobilisieren.

Wahrend damit mit Saudi-Arabien erstmals ein weiterer Regionalstaat offen in
den Krieg eintritt, mehren sich Hinweise auf wachsende auslandische
Unterstutzung fur Iran. Teheran soll angeblich binnen weniger Wochen bis zu
400 chinesische schultergestutzte Flugabwehrsysteme erhalten haben. Der
Vertragswert lage bei 60 bis 70 Millionen US-Dollar. Vermittelt soll das
Geschaft uber eine Hongkonger Firma worden sein, geliefert uber Westchina
und Pakistan. China und Pakistan wiesen den Bericht scharf zuruck. Beijing
sprach von einer »vollkommen grundlosen« Darstellung, Islamabad von
»erfundenen und falschen« Behauptungen. Das Rustungsgeschaft bleibt zwar
unbestatigt und beruht auf anonymen Quellen. Allerdings ware es nicht der
erste Hinweis auf neue chinesisch-iranische Waffenlieferungen. Bereits zuvor
war uber ein mogliches Abkommen uber Antischiffsraketen berichtet worden.

Sollte sich der Bericht bestatigen, ginge Chinas Rolle uber die blofe
Fortsetzung sicherheitspolitischer Beziehungen hinaus. Das Rustungsgeschaft
ware ein erstes Indiz dafur, dass Beijing im Fall einer militarisch bedrohlichen
Schwachung Irans als Waffenlieferant einspringen konnte. Damit konnte sich
eine seltene Form indirekter US-amerikanisch-chinesischer Konfrontation
abzeichnen: Beijing wurde einen Staat mit Waffen unterstutzen, der sich in
einem offenen Krieg mit den USA befindet. Noch ware dies keine direkte
Konfrontation, wohl aber eine der scharfsten indirekten militarischen
Gegenuberstellungen beider Machte seit Jahrzehnten.

https://www,jungewelt.de/artikel/526998.iran-krieg-saudi-arabien-mischt-sich-
ein.html


https://www.jungewelt.de/artikel/526770.nahostkonflikt-bomben-auf-pilger.html
https://www.jungewelt.de/artikel/526770.nahostkonflikt-bomben-auf-pilger.html

	Saudi-Arabien mischt sich ein
	Iran-Krieg: Riad erstmals direkt an Angriffen an der Seite der USA beteiligt. Ziel sind Milizen im Irak. Hinweise auf mögliche Hilfe Chinas für Teheran


